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1. Anspruch und Wirklichkeit in der Transformationspolitik

Große Verteilungskonflikte stecken hinter großen Transformationen (Korte

2022; Bergmann 2022). Nicht die politischen Farben im Parteienwettbewerb

sind dabei zentral, sondern der gemeinsameWille zumVerändern. Potenziale

für Resilienz stecken nicht in der ideologischen Ausrichtung der Parteien,

sondern in ihrem kommunikativen Interaktionspotenzial. Ob man die Ver-

änderungen dann Fortschritt, Modernisierung, Reform oder Transformation

nennt, ist nicht so entscheidend wie der offen kommunizierte Fahrplan. Die

Berliner Ampel als Lerngemeinschaft wollte mit einem ökologischen Trans-

formationsnarrativ als wichtigem Politiktreiber Innovationen voranbringen.

Das hat die rot-gelb-grüne Bundesregierung bis zur Halbzeit der Legisla-

turperiode durchaus in einigen Bereichen unter Beweis gestellt. Allerdings

hat sie dabei die Unterstützung der Bevölkerung verloren, wie die niedri-

gen Umfragewerte zur Zufriedenheit mit der Regierungsarbeit ab Sommer

2023 durchgehend offenlegen. Zwei Jahre vor der nächsten Bundestagswahl

scheint die Ampel weder über eine politische noch eine gesellschaftliche

Mehrheit zu verfügen. Das liegt an vielen Faktoren: Transformationsfuror,

Profilierungsstreit der Koalitions-Parteien, Krisen mit Zeitenwende-Charak-

ter und nicht zuletzt einer scheinbar unüberwindbaren Gesprächsstörung

zwischen Regierenden und Regierten.
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2. Transformation begründen

Die Schlussfolgerungen für uns als Wähler sind ambivalent (Korte 2024).

Denn das erlebte Regieren der Ampel-Koalition wirkt aufdringlich unfertig

und höchst uneinig.Man sieht Varianten vonGoodGovernance zeitgleich neben

koalitionsinternen Kämpfen als Guerilla Governance. Die Meister des Diffusen

und des Nicht-Zuständigen stehen neben denjenigen Ministern, die ihre tag-

tägliche Abwägung vonGüternminütlich offenlegen.Das ist anstrengend und

passt nicht in die Muster des Politikmanagements einer Kanzlerdemokratie.

Vieles deutet darauf hin, dass sich das politische System von dieser Spielart,

aktuell in Formerstmals einer echtenDreier-Koalition, in eine Perspektive des

multi-zentristischen, kollaborativen Regierens weiterentwickelt, getrieben

durch den Ressourcenfluch des Transformationsdrucks. Es ist zu früh, um

zu beurteilen, ob dies an den Akteuren, der Dreier-Konstellation oder an der

Größe der Transformationsaufgabe liegt. Faktisch gab es auf Bundesebene

seit 1949 bislang keine drei bundespolitisch aufgestellten Parteien, die eine

Kanzlermehrheit organisierten. Die CSU ist eine Regionalpartei, die nur in

Bayern wählbar ist. Insofern haben wir mit der Ampel in Berlin ein struk-

turelles und machtpolitisches Unikat auf Bundesebene. Die Kanzlerpartei

SPD ist zudem strukturell gegenüber Bündnis 90/Die Grünen und FDP per-

manent in der Minderheit – wobei es diese beiden, trotz ihrer geschickten

Citrus-Vorsondierungen, nicht vermocht haben, sich gemeinsam strategisch

gegen die Sozialdemokratie zu verbünden (siehe hierzu auch den Beitrag

von Jarzebski in diesem Band). Die Kanzlerpartei war historisch in allen

Konstellationen einschließlich der Regierungszeit von Angela Merkel immer

klarer Mehrheitsführer in der Regierungskoalition. Scholz muss angesichts

dieser Mehrheitsverhältnisse im Kabinett strukturell mehr moderieren als

führen. Außerdem hat Scholz das geringste Mandat an Wählerstimmen in-

ne (mit knapp 25 Prozent für die SPD), mit dem jemals ein Bundeskanzler

von den Wählern ausgestattet wurde (Zur Analyse der Bundestagswahl von

2021 vgl. Korte/Schiffers/Schuckmann/Plümer 2023). Auch das relativiert die

traditionelle Stärke dieses Regierungschefs in der bundesrepublikanischen

Kanzlerdemokratie.

Regulierungenmit Veränderungspotenzial folgen in Deutschland idealer-

weise politisch-kulturellen Mustern, um auch Unpopuläres mehrheitsfähig

zu machen. Folgt man den Pfadabhängigkeiten, die Veränderungen möglich

machen, werden deren Voraussetzungen sichtbar: Die Transformation sollte

demnach kommunikativ inklusiv, politisch partizipativ und sozial stets soli-
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darisch ausgerichtet sein. Konkret könnte das bedeuten: transparent kommu-

nizieren mit anschaulichen Narrativen, befristet Zumutungen aussprechen

sowie verlässlich zusichern, dass alles sozial ausgewogen, fair, gerecht sowie

teilhabend daherkommt und mit der prospektiv entscheidenden Botschaft

versehen ist:Danach wird es für alle besser!

Doch das bleibt im politischen Wettbewerb oft Theorie, denn jede Partei

versucht im Regierungshandeln nicht den eigenen Vorteil zu verlieren, um

bei der kommenden Wahl beim Wähler zu punkten. Da liegt es nahe, das

Unpopuläre aufzuschieben oder es den Mitregierenden aufzubürden. Die

Fliehkräfte werden auch innerhalb der Ampel existent bleiben.DerMechanis-

mus ist nicht neu: Mit Geld dasjenige im Koalitionstopf aufzufüllen, was an

politischemKonsens fehlt –was für dieGeschäftsgrundlage der Ampelmit der

Umwidmung von 60 Mrd. Euro aus den Corona-Hilfen in den Klima-Trans-

formations-Fonds schlussendlich höchstrichterlich untersagt worden ist.Und

dies ist naturgemäß bei drei Akteuren umfangreicher als bei zwei Parteien.

Auch das Mehrebenen-Spiel – Schuldzuweisung und Aufgabenüberforde-

rung zwischen Ländern und dem Bund – gehört zum Politikmanagement

in Deutschland immer mit dazu. Die mit Urteilsspruch vom November 2023

von Karlsruhe entschiedene haushaltspolitische Zeitenwende erhöht den Druck,

nicht nur Aufgaben zu priorisieren, sondern auch veränderungszuversichtli-

cher und ehrlicher zu kommunizieren: Transformationen können sich unter

solchem Druck entwickeln, wenn auch gesagt wird, wem man zukünftig –

begründet und idealerweise befristet – etwas wegnimmt. Die Bürgerinnen

und Bürger haben ein feines Gespür dafür, dass es nicht anders funktionieren

kann, wenn am Ende enkelfähige Politik als Zielmarke auftauchen soll. Sie

fühlen sich nicht ernst genommen, wenn die Politik so tut, als könnte sie alle

vor den diesseitigen und fast schon jenseitigen Unbillen des Lebens schützen.

Politikverdrossenheit entwickelt sich auch aus dieser Konstellation, die umge-

kehrt, aus Sicht einiger politischen Akteure, wie Bevölkerungsverdrossenheit

daherkommt.

Die Versuche der Ampel-Regierung, auf den Wählermärkten für Trans-

formation zu begeistern, waren bislang noch nicht sonderlich erfolgreich.

In dem Maße, in dem die Klimakrise im privaten Heizungskeller ankam,

zeigten sich die Optionen von staatlicher Regulierung im paternalistischen

Gewand in Reinform: Zumutungen vereinbaren? Finanzielle Entlasteritis für

alle organisieren? Verbote durchsetzen? Vorschriften machen? Auf technische

Innovationen setzen? Marktanreize zum Umdenken machen? Oder Angst-

Management forcieren? Die Transformationsforschung zur Nachhaltigkeit
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kann präzise Erfolgsfaktoren für den gesellschaftlichen Wandel benennen.1

Unterstützend, stimulierend, zielführend, gestaltend? Am Anfang steht sehr

oft, dieWiderstände lieben zu lernen.Unddas Eingeständnis, dass das Primat

der Politik gilt. Hilft die Idee des Gesetzes, dass es tatsächlich besser wird? Ist

erkennbar, dass auch ärmere Bürgerinnen und Bürger nicht vergessen wur-

den? Bin ich überzeugt davon, dass ich selbst nicht allzu viel leidenmuss? Das

sind die Fragen aus der Verhaltensökonomie, die die Politik zu beantworten

hat, wenn Transformation gelingen soll.

3. Gesprächsstörung überwinden

Ein anderer Zugang zumThema Transformationwird eröffnet,wennman po-

litische Steuerungsfragen aus einer verändertenPerspektive angeht.OhneRe-

sponsivität leidet die Qualität der Freiheit. Die Rückbindung der Politik an

die Bürgerinnen und Bürger schafft das notwendige Reservoir an Vertrauen,

ohne das Politik handlungsunfähig wird. In der Wahlforschung spielt seit ei-

nigen Jahren das Kommunikationsverhalten der Wählerinnen undWähler ei-

ne größere Rolle als deren sozioökonomische Lagen.Wahlverhalten lässt sich

auf volatilen Wählermärkten heute aussagekräftiger analysieren, wenn man

weiß, was gelesen, gehört, gewischt, gesehen wird. Und dies kann man auch

für Transformationspolitik nutzen. Denn auf welche Bürgerwelt stößt die po-

litische Veränderung? Wie konstituiert sich die Lage der Menschen, auf wel-

che die Politik steuernd einwirkenmöchte?Dahinter steckt die Kernfrage:Wie

entsteht ein politisches Lagebild in der Bevölkerung? Wer diese Frage beant-

worten kann, hat einen wichtigen Zugang, um den Raum der Politik und den

Stoff des Politischen zu verstehen. Man erkennt im Umkehrschluss, wie die

Politik die Menschen erreichen kann, wie man sie teilhaben lässt. Bundesprä-

sident Joachim Gauck formulierte im Sommer 2023: »Für mich – und deshalb

melde ich mich überhaupt zu Wort – ist es wichtig, dass die Politik mit uns

spricht.« (Zitiert nach Betschka 2023: 12) Undweiter: »Ich plädiere für eine Po-

litik, die erkennt, dass dasWünschbare nicht immer umsetzbar ist,wennman

demokratische Mehrheiten erhalten will.« (Ebd.) Aber wie kommtman zu La-

gebildern und demokratischenMehrheiten? Mit dem Begriff der Gesprächsstö-

rungen kannman sich den Antworten nähern.

1 Als Beispiel dazu die anwendungsbezogene Analyse von Kristof (2020). Auch anwen-

dungsbezogen vgl. dazu auch Korte/Richter/von Schuckmann (2023) und Falk (2022).
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Die zunehmende Komplexität im Kommunikationsalltag der digital ver-

netzten Vielen korrespondiert mit Gesprächsstörungen zwischen Bürgern

und der Politik. Diese Gesprächsstörung hat eine doppelte Wucht. Denn

dahinter verbirgt sich eine Politik- undMedienverdrossenheit. Publikumsem-

pörungundMedienempörungmüssennicht imGleichklang verlaufen.Bürger

fühlen sich nicht ausreichend von den Repräsentanten der Politik vertreten.

Zugleich finden sie ihreThemen auch nicht im öffentlich-rechtlichen Rahmen

und in den regionalen bzw.überregionalen Zeitungen ausreichend gewürdigt.

Wir haben es nicht nur mit unterschiedlichen Generationen verschiedener

Öffentlichkeiten zu tun, sondern auch mit Unterschieden in der jeweiligen

Dosis an Öffentlichkeit. Fehlende Responsivität verstärkt im doppelten Sinne

Gegenöffentlichkeiten, sowohl in der Politik mit ihrem ausdifferenzierten

Protestrepertoire als auch in der Zuwendung an/nach sozialen Eigenmedien.

So kommen zwiespältige Befunde über Befindlichkeiten der Bürger auf den

politischen Märkten zustande: Wir sind privat meist zufrieden und öffentlich

oft unzufrieden. Die eigene Lebenslage wird konstant besser bewertet als die

öffentliche.

Der Soziologe Hartmut Rosa diagnostiziert die gestörte Resonanzbezie-

hung der Bürger zu ihrer jeweiligen Umwelt als das Übel einer modernen Ge-

sellschaft. In der Politikwissenschaft spricht man eher von einer Gesprächs-

störung zwischen Bürgern und Politiker bzw. der Politik. Klassisch kann dies

dem Topos der Politik- und Politikerverdrossenheit zugeordnet werden. Ro-

sa schreibt: »Der Resonanzdraht zwischen Politik beziehungsweise Politikern

und Bürgern erweist sich damit als wechselseitig blockiert: Die beiden Sei-

ten beeinflussen, behindern undmanipulieren sich gegenseitig, aber sie errei-

chen, bewegen oder berühren sich in aller Regel nicht: Das Repräsentations-

verhältnis ist ein starres, verhärtetes und kennt kaum noch Formen der Ver-

flüssigung.« (Rosa 2016: 370) Wenn Resonanz nicht über Harmonie, Einklang

oder Konsonanz herstellbar sein soll, dann verbleiben prozesshaftes Antwor-

ten undpolitischeBerührung imübertragenenSinne.DieResonanzsehnsucht

in der Demokratie kann durch Anerkennung und Schutz vonDifferenz befrie-

digt werden. Letztlich verlaufen die Wiederherstellung oder die Erhaltung ei-

ner demokratischen Resonanzbeziehung zwischen Regierten und Regieren-

den über die Herstellung von Vertrauen.

Der Aufbau von Bindungen zwischen den Regierenden und den Bürgern

sichert Resonanz und Vertrauen. Ohne Bindungen kann sich keine Kommu-

nikation entfalten, die auf Resonanz aus ist. Aber auf wen verlassen sich die

Bürger in der Politik? Zu wem bauen sie Vertrauen auf? Vom Personenver-
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trauen wird oft auf das Systemvertrauen geschlossen. Denn Vertrauen führt

– wobei es von politischer Seite oft eine rar bewirtschaftete Ressource ist

(Bergmann 2013). Aus Politikverdrossenheit wird oft Politikverachtung, wie

Umfragen dokumentieren. Der Eindruck verfestigt sich in den vergangenen

Jahren, dass viele Debatten in Politik und Medien sich von der Lebenswirk-

lichkeit der Bürger entfernt haben und amBürger vorbei verlaufen. Es bleibt zu

prüfen,obmit dieser Resonanzstörung auch eineVerschiebung zu analysieren

ist. Die politisch-medialeMitte wäre dann nichtmehr deckungsgleichmit der

gesellschaftlichen Mitte. Am Bürger vorbei bedeutet dann, dass die veröffent-

lichte Meinung nicht mehr das Meinungsspektrum der Bürger wiedergibt.

Hinter der messbaren spezifischen Politik- und Medienverdrossenheit würde

sich dann auch viel Potenzial für Unzufriedenheitmit den etablierten Parteien

sammeln, eine Elitenkritik, die Populisten lautstark propagieren.

Die überzeugten Rechtsextremen sind auf den Wählermärkten für Mitte-

Parteien schwer zurückzugewinnen. Aber die orientierungssuchenden Un-

zufriedenen, die sich auch bei der AfD sammeln, kann die Mitte durchaus

mobilisieren. Diese Mitte muss sich selber fragen, wie sie integrationsfähi-

ger wird, wie empathiefähiger? Wie wird man guter Gastgeber? Mit welcher

Aufenthaltsqualität muss der Begegnungsort ausgestattet sein, damit dies

gelingt?

Es liegt nahe, deshalb nochmals den Blick auf die Gesprächsstörungen

zu legen. Die Dynamik der AfD ist schwer einzuschätzen. Aber viele Wähler

finden sich auch bei ihr, weil dort offenbar alles ausgesprochen wird, was sie

selbst bedrückt und was sie gleichermaßen auch alles verstehen, was propa-

giert wird. Diese Erfolgsformel von Populisten muss man nicht imitieren,

aber strukturell verstehen.Wer keine Resonanz zu denWählern aufbaut, kann

weder auf Vertrauen noch auf Mobilisierbarkeit hoffen.

Wie kann man den Entfremdungsprozess zur pragmatischen, oft adapti-

ven Mitte stoppen? Eine verbale Bedeutungsvermittlung setzt immer voraus:

Aufmerksamkeit, Verständnis, Akzeptanz (Kercher 2013). Auch notwendi-

ge Kohärenzgefühle zur eigenen Lebensorientierung und zum inhaltlichen

Angebot der Parteien setzen voraus: den Eindruck von Machbarkeit, Versteh-

barkeit der Situation und der Sinnhaftigkeit des Vorgeschlagenen. Wer so

spricht, kann die Bürgerinnen und Bürger kommunikativ erreichen und wie-

der Vertrauen aufbauen. Daraus erwächst die Verantwortung, alle Themen,

die ihnen Sorgen machen, anzusprechen. Und dies in einer Sprache, die auch

alle verstehen. Nicht einfache oder verführerische Botschaften sind gemeint,

sondern eine »erhellende Vereinfachung« (Joachim Gauck). Mit »robuster Zi-
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vilität« (Timothy Garton Ash)muss dann an den Problemen argumentativ und

handelnd gearbeitet werden. Mit wichtiger Kommunikationsmacht – wieder

gehört zu werden – sind Gesprächsstörungen überwindbar, als Schlüssel zum

Erhalt einer stabilen, demokratischen Mitte. Es gibt viele Auswege, um den

Durchmarsch von Demokratieverächtern zu verhindern.

Das Gefühl nicht gehört zu werden, nicht verstanden zu werden ist seit der

Pandemie auf dem Wählermarkt ausgeprägter als zuvor (Florack/Korte/

Schwanholz 2021). Viele Phänomene der Repräsentationslücke, der Legiti-

mationskrise, des Vertrauensverlustes lassen sich auf dieses Gefühl eines

Entfremdungsprozesses zurückführen. Menschen fühlen sich insofern al-

leingelassen mit ihren Sorgen und Problemen. In einem krisenerschöpften

Umfeld fällt das mehr ins Gewicht als in saturierten Zeiten. Denn wir spü-

ren, dass jede Sicherheit sich heute jeder permanent selbst erarbeiten muss,

wenn die traditionellen Anker (Familie, Milieu, Gruppe, vorpolitische Orga-

nisationen, Vereine etc.) schwächeln. Transformation als gesellschaftlicher

Veränderungsprozess, hin zu einer digitalenNachhaltigkeitsgesellschaft kann

aber nur freiheitlich gelingen, wenn Bürgerinnen und Bürger verstehen, was

die Politik anstrebt. Ohne Überwindung von Gesprächsstörungen kann eine

inklusiv gedachte Transformation nur scheitern.
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